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„Sinnloser Krieg“
Dr. Erös hält Demokratie in Afghanistan für unmöglich

Kümmersbruck. (e) 35 Jahre lang
war Dr. Reinhard Erös (65) Ober-
stabsarzt bei der Bundeswehr, er ha-
be sich nach eigenen Angaben 2002
vorzeitig pensionieren lassen, weil er
„mit dem sinnlosen Krieg in Afgha-
nistan nicht einverstanden“ gewesen
ist. Er engagiert sich seit mittlerweile
über 25 Jahren in Afghanistan, wäh-
rend der sowjetischen Besatzung ließ
er sich 1986 vier Jahre lang von der
Bundeswehr beurlauben und ver-
sorgte in den paschtunischen Berg-
dörfern die Zivilbevölkerung.

2002 gründete Dr. Erös die Kinder-
hilfe Afghanistan, er baut seither in
ehemaligen Taliban-Hochburgen,
wie er meinte, „ohne jegliche staatli-
che Unterstützung und in Eigenre-
gie“ Kliniken, Waisenhäuser und

Schulen. Derzeit, ließ Dr. Erös wis-
sen, entsteht unter seiner Regie die
erste Universität für Frauen: „Es ist
die erste Uni, die in den letzten zwölf
Jahren gebaut wurde, sie wird im Ja-
nuar eingeweiht.“ Auch bei der Ju-
gend sei der Hebel anzusetzen: „Wer
die Jugend hat, dem gehört die Zu-
kunft“, bekundete Dr. Erös.

Das westliche Militär jedenfalls, so
das Credo des 65-Jährigen, könne ei-
ne 4000 Jahre alte Kultur niemals än-
dern, eine Demokratie nach westli-
chem Muster werde es niemals dort
geben können, Afghanistan droht in
einen korrupten Drogenstaat abzu-
gleiten, skizzierte Erös die Zukunft.
Der Schlüssel, um wahrlich etwas zu
ändern beziehungsweise zu verbes-
sern, liege im humanitären Bereich.

Bürgerkrieg oder
krimineller Staat, der
sich über Drogen-
handel und Kor-
ruption finanziert
oder ein etwas sta-
bilerer Staat auf dem
Niveau eines Dritte-
Welt-Ladens – ir-
gendwo dazwischen
wird Afghanistan laut
Dr. Reinhard Erös in
Zukunft liegen.
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Im Blickpunkt

Geh- und Radweg
wird freigegeben

Paulsdorf. Mit dem Fahrrad oder
zu Fuß von der Ortschaft Hilters-
dorf ins benachbarte Paulsdorf.
Das war bisher nur auf der Kreis-
straße AS 18 möglich, verbunden
mit einem gewissen Gefahrenpo-
tenzial.

Der Amberg-Sulzbacher Kreis-
tag unterstützte deshalb zur Ver-
besserung der Verkehrssicherheit
den Bau eines neuen straßenbe-
gleitendenGeh- und Radwegs; ist
die Wegstrecke doch auch eine
wichtige Verbindung zum
Schweppermann-Radweg, der
die Kreisstraße bei Hiltersdorf
kreuzt und Teil des bayernweiten
Radwegenetzes ist.

Im April wurde mit den Bauar-
beiten für den neuen Geh- und
Radweg begonnen, der auf einer
Länge von rund 700 Metern mit
einer Breite von 2,50Meter paral-
lel zu der Kreisstraße AS 18 ver-
läuft.

Nach Abschluss der Arbeiten
kann Landrat Richard Reisinger
gemeinsam mit dem Freuden-
berger Bürgermeister Norbert
Probst heute um12Uhr denGeh-
und Radweg seiner Bestimmung
übergeben. Treffpunkt ist am Be-
triebsgelände der Firma Pichl ge-
genüber dem Fußballplatz des
SSV Paulsdorf.

Die Baumaßnahme befindet
sich innerhalb desWasserschutz-
gebiets für die Trinkwasserver-
sorgung der Stadt Amberg. Ge-
mäß der hier geltenden Schutz-
verordnung konnte der Radwege-
bau nur mit gleichzeitiger Nach-
rüstung der Straße für einen wir-
kungsvollen Trinkwasserschutz
erfolgen.

Um dies zu erreichen, wurden
Vorkehrungen für eine kontrol-
lierte Oberflächenwasserablei-
tung sowie eine ausreichende
Versiegelung der Straßenseiten-
bereiche getroffen und Schutz-
planken eingebaut.

Polizeibericht

Auf Lichthupe
nicht reagiert

Penkhof. Schnell geklärt war die
Unfallflucht, die sich am Sonntag
um 1.45 Uhr in Penkhof ereignet
hat.

In der dortigenWaidmannstra-
ße überholte ein 24-jähriger
Schlosser aus demVilstal mit sei-
nem VW Passat einen vor ihm
fahrenden Opel Corsa, an dessen
Lenkrad ein ebenfalls im Vilstal
wohnender 25-Jähriger saß. Da-
bei berührten sich die Außen-
spiegel der beiden Autos, wobei
amOpel Corsa nach Angaben der
Polizei ein Schaden von etwa 150
Euro entstand.

Obwohl der Geschädigte die
Lichthupe einsetzte, flüchtete der
Verursacher von der Unfallstelle.
Die Polizei konnte den jungen
Mann an seinemWohnort antref-
fen. An seinem Wagen war ein
Schaden von rund 100 Euro ent-
standen.

Zigaretten unter
Pullover gesteckt

Hirschau. Einen im Bereich des
nördlichen Landkreises wohnen-
den 45-Jährigen beobachtete ein
Beamter der Polizeiinspektion
Amberg am Samstag um 16.50
Uhr,wie er in einemVerbraucher-
markt in Hirschau drei Big-Packs
Zigaretten unter seinem Pullover
versteckte.

Der Zeuge informierte die
Marktleitung, die Anzeige gegen
den Mann erstattete. Die Zigaret-
ten im Wert von 18 Euro behielt
der Verbrauchermarkt gleich ein.

Oberpfälzer SPD setzt auf Ertug
Spitzenkandidat bei Europawahl im Mai nächsten Jahres – Konservative und Liberale ablösen

Sulzbach-Rosenberg. (e) Die
Oberpfälzer SPD tritt bei den
Europawahlen im Mai erneut
mit Ismail Ertug (37) als Spitzen-
kandidat an. Der ehemalige Am-
berger Stadtrat erhielt am Sams-
tag bei der Europa-Bezirkskon-
ferenz in Sulzbach-Rosenberg
von den Delegierten bis auf drei
Enthaltungen das Placet.

Ertug ist seit 2008 Mitglied im Euro-
päischen Parlament, gehört dort dem
Ausschuss für Verkehr und Fremden-
verkehr an, ist zudem stellvertretend
im Landwirtschaftsausschuss tätig.
Als Ersatzbewerber wurde der Re-
gensburger Sebastian Roloff gewählt.

„Wir müssen die Gerechtigkeitsfra-
ge stellen und den Bürgern klar ma-
chen, was ein sozial geprägtes
Europa uns allen einbringt“, meinte
Ertug insbesondere in Bezug auf das
Transitgebiet Oberpfalz im Herzen
Europas, die eine ganz besondere In-
frastruktur benötige. Dazu nötig sei
allerdings ein „Kurswechsel weg von
den alten Köpfen und Inhalten“. Er-
tug: „Wir haben wohl bisher nicht
ganz klar gemacht, wie wichtig die
Europawahl für die Bürger ist – so-
wohl auf nationaler als auch auf in-
ternationaler Ebene, um uns durch-
zusetzen“, glaubt Ismail Ertug.

Absolute Mehrheit brechen
Die absolute Mehrheit im Europa-
parlament von Konservativen und Li-
beralen abzulösen, müsse das Ziel
sein. „Wir müssen es bis zur nächs-
ten Wahl schaffen, dass die EU an-
ders gestaltet wird“, bekundete Er-
tug. Stichpunkte waren bei seiner Re-

de die Kritik an der Solidarität und
Gerechtigkeit unter den europäi-
schen Völkern („Eines der verlogens-
ten Themen, das wir zu diskutieren
haben werden“) im Hinblick auf die
Flüchtlingspolitik. Beispielgebend
nannte Ertug „Lampedusa als Spitze
des Eisbergs in dieser Beziehung“,
Schätzung liefen daraus hinaus, so
Ertug, dass mittlerweile mehr als
19 000 Flüchtlinge vor der italieni-
schen Küste gestorben seien. Der Ab-
geordnete übte deutliche Kritik an

der EU. Deutschland käme bei der
Aufnahme von Flüchtlingen, obwohl
größte Volkswirtschaft in der Euro-
päischen Union, erst an 14. Stelle in
der Statistik. Ertug prangerte die Ju-
gendarbeitslosigkeit an, forderte „die
unbedingt notwendige Reform der
Europäischen Institutionen“ und
schilderte die „wachsende Gefahr der
Renationalisierung“ durch anti-euro-
päische, rechtspopulistische und an-
ti-demokratische Kräfte. Auch Grie-
chenland war ein Thema: Ismail Er-

tug rechnete vor, dass ein Austritt des
Staates aus der EU rund 70 Milliar-
den an Wirtschaftsleistung und 64
Milliarden Euro an Abschreibungen
kosten würde. Die dominante kon-

servative Europäische Kommission
unter Manuel Barroso gelte es abzu-
lösen, nur so ließen sich viele Unge-
rechtigkeiten beseitigen.

Weniger als sechs Euro
Beispiel Gerechtigkeit: Es gebe in
Deutschland noch rund 800 000
Menschen, die weniger als sechs
Euro pro Stunde verdienten, bis zu
22 Prozent Unterschied seien immer
noch zwischen Mann und Frau im
Einkommen vorhanden.

Auch der Landtagsabgeordnete
Reinhold Strobl forderte endlich eine
Reform im Europäischen Parlament,
denn: „Seit der erster Wahl hat sich
wenig geändert“, stellte er fest.

Bei der Europa-Bezirkskonferenz
in Sulzbach-Rosenberg wurden auch
vier ordentliche Delegierte zur Bun-
desdelegiertenversammlung am 26.
Januar in Berlin gewählt: Ismail Er-
tug, Sebastian Roloff, Dr. Carolin
Hagl, Katja Vogl. Ersatz: Uli Grötsch,
Annette Karl, Franz Schindler.

SPD-Bezirksvorsitzender Franz Schindler (rechts) gratuliert Ismail Ertug.
Der 37-Jährige sitzt für die SPD seit 2008 im Europäischen Parlament. Bild: e

Eines der verlogensten
Themen, das wir zu

diskutieren haben werden.

Ismail Ertug über die europäische
Flüchtlingspolitik

600 Milliarden Euro
amHindukusch

Dr. Reinhard Erlös spricht über Afghanistan-Krieg

Kümmersbruck. (e) „Wir haben un-
sere sozialistische Bruderpflicht er-
füllt und verlassen heute stolz ein
stabiles Afghanistan, mit einer von
uns ausgebildeten Armee, die im-
stande ist, die Sicherheit des Landes
zu gewährleisten“, hieß es vor 25 Jah-
ren, als die damalige UdSSR ihre Ar-
mee aus Afghanistan abzog. „Das war
eine glatte Lüge, denn die Realität
war ganz anders. Der Krieg ging un-
vermindert weiter und wenige Jahre
später übernahmen die Taliban die
Macht“, so Dr. Reinhard Erös bei sei-
nemVortrag in Kümmersbruck.

Nur wenige Deutsche sind mit den
wirklichen Verhältnissen so vertraut
wie er, kennen das Grenzgebiet zwi-
schen Pakistan und Afghanistan so
gut wie er, wissen über den Einsatz
der Bundeswehr Bescheid. Im kom-
menden Jahr ziehen sich die Nato-
Gruppen angeblich zurück, an einer
ähnlichen Formulierung wie seiner-
zeit die Russen arbeite derzeit auch
die Bundeswehr, „um uns den Abzug
der derzeit noch 5000 Soldaten
schmackhaft zu machen“ – nach ei-
nem Aufenthalt, der wohl nicht viel
bewirkt haben wird, wohl als sinnlos
zu bezeichnen ist, behauptet Erös.
Und nun, so der Experte, der auf Ein-

ladung von Kunst, Kultur, Kümmers-
bruck einen vielbeachteten Vortrag
hielt, stelle sich die Frage: „Rückzug
aus Afghanistan – Beginn oder Ende
eines Alptraums?“ Der islamische
Terror 2001 die Begründung für den
Einmarsch der Nato mit dem Bünd-
nispartner Deutschland, dürfte laut
Dr. Erös für das Land ohne große
Nachhaltigkeit gewesen sein. Geblie-
ben seien aber 3400 gefallene Nato-
Soldaten am Hindukusch, darunter
53 aus der Bundesrepublik. Zudem
gebe es 25 000 schwerverletzte ISAF-
Soldaten, allein im Jahr 2010 seien
347 Kinder ums Leben gekommen.

Es wisse niemand, wie viele Afgha-
nen bei Anschlägen der Aufständi-
schen und als „Kollateralschaden“
der Nato ums Leben gekommen sei-
en, sagte Dr. Erös und ließ wissen,
dass es bei der Bundeswehr Kom-
mandeure gebe, die ihren Soldaten
verbieten, Vorträge wie den in Küm-
mersbruck zu besuchen. Letztlich
werde der militärische Einsatz als der
teuerste Krieg der Neuzeit in die Ge-
schichte eingehen: Bis dato koste er
dem deutschen Steuerzahler gut 22
Milliarden Euro, mit mehr als 600
Milliarden Euro insgesamt habe bis-
her der Krieg am Hindukusch zu Bu-
che geschlagen. Nur 35 Milliarden
seien in den Wiederaufbau investiert
worden – zumeist verschwunden in
Korruption undMisswirtschaft.

Gibt es einen vollendeten Abzug
im Sinn von keine ausländischen Sol-
daten oder militärischen Einrichtun-
gen mehr in Afghanistan? „Nicht in
den nächsten Jahrzehnten“, meinte
Dr. Erös, dafür sei für die USA die
geostrategische Lage des Landes zu
wichtig. Und von den Ankündigun-
gen der rot-grünen Regierung im
Herbst 2001 („Wir übernehmen die
Verantwortung für die Ausbildung ei-
ner afghanischen Polizei“) sei nichts
übrig: Man hätte 2000 Polizeibeamte
gebraucht, 100 seien es gewesen.

Erös-Zitate

„Der Spruch ,Deutschland wird
am Hindukusch verteidigt’ ist
ebensolcher Humbug wie die
Aussage 1969, in Vietnam werde
auch Berlin verteidigt, und 2013
der Satz ,Deutschland wird auch
in Timbuktu verteidigt’.“

„Ob die Bundeswehr in den
nächsten zehn Jahren in Afgha-
nistan ist oder nicht, das ist für
das Land ohne jede Bedeutung,
hat für die Zukunft des Landes
keinerlei Einfluss.“ (e)
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